No. 270. 


Dienftags den 17. November 1829. 


E Deren n. i 
Berlin, vom 15. November. — Se. Koͤnigl. 
a der Prinz Wilhelm (Sobn Sr. Majeſtaͤt des 

oͤnigs) und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Wil⸗ 

bel m, Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, find von Weimar hier 
eingetroffen. 


Se. Maj. der König haben dem Koͤnigl. Baierlſchen 
audergrdentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Mi⸗ 
niſter am Koͤnigl. Preußiſchen Hofe, Grafen von 
Luxburg, den Rothen Adlerorden kſter Klaſſe, dem 
Conſiſtorial⸗ und Schulrath Koch zu Magdeburg den 
Rotben Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem 

Vorſtande des Baterifchen Zollweſens, Wirklichen Ges 
beimen Miniſterialrath von Wirſchinger, den 
Rothen Adlerorden ater Klaſſe, und dem Koͤnigl. 
Baierlſchen Legatlons⸗Secretair, Kammerherrn, Gras 
fen v. Spaur, den Rothen Adlerorden zter Klaſſe 
zu verleihen geruhet. 5 


Se. Durchl. der General-Major und Commandeur 
der zten Kavallerie⸗Brigade, Prinz Georg zu 
Heſfen⸗Caſſel, if von Frankfurt a. d. O., 
Se. Exc, der Staats⸗Miniſter, Graf v. Haug witz, 
aus Schleſien; der Kafſerl. Ruſſiſche Kammerberr 
und wirkliche Staats⸗Rath, Fuͤrſt Michael Gas 
lisin, als Courier von St. Petersburg; Se. Exc. 


der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Praͤſident der 


Provinz Weſtphalen, Freiherr von Vincke, aus 
* e ieser König Großbe kanniſcht Kabi 
kuts Courier, Meates, von London, bier ange⸗ 

ommen. 1 a 
„Schreiben aus Fronkfurt a. O., vom 17. Novbr.: 
dame fich die a der Käufer ſelt geſtern bedeutend 
di bre bat, fo bat ſich doch der Verkauf nicht ia 
Riem Maaſſe vergrößert. ‚Denuoch-find es einige 


Fa 


* 
> 


Artikel, die ſich eines ziemlich bedeutenden Abſatzes 
erfreuen, und wie wir beſtimmt wiſſen, haben a 
Berliner Manufacturiſten heute eine bedeutende Meſſe 
gemacht, Aus der hieſigen Niederlage der Porzellan⸗ 
manufaktur des Kaufmanns Nathuſtus in Magdeburg, 
iſt viel Geſchirr entnommen worden, und erfreulich {ff 
es zu ſehen, wie auch der Deutſche aus einem, wie 
wir glauben ſollten, unbedeutenden Fabrikat, wle es 
Pfeifenkoͤpfe find, ein ungewöhnlich großes Geſchaͤft 
machen kann. So iſt namentlich die Pfeifenkopf⸗ 
Fabrik der hieſigen Kaufleute Herren Fraͤnkel u. Co. 
durch einen bedeutenden Verkauf dermaßen beſchfeg e 
daß der große Vorrath von feinen und ordinären 
Pfeifenkoͤpfen nicht hinreicht, alle Kaͤufer zu befrie⸗ 
digen. Wahr iſt es, daß dieſer große Abſatz, nur 
dle Folge jener großen Umſſcht und Solidität beſagter. 
Fabrik Unternehmer iſt. An feiner veredelter Wolle 
fehlt es gänzlich; Mittelwolle zwiſchen 30 — 40 Thlr. 
pr. Centner wird geſtern und heute gleich bei ihrer 
Ankunft verkauft, jedoch findet ganz ordinäre 


Wolle unter 30 Thlr. p. Ct., wovon vlel auf dem 


Markte iſt, keinen Abnehmer. Die niederlaͤndiſchen 
und ſchleſiſchen Tuchfabrikanten baben nur einen Flet- 
nen Theil ihres Fabrikats hierhergebracht; die Nach⸗ 
frage ſcheint nicht ſtark zu ſeyn. 


2 Deutſchland. 
Malnz, vom 6. November. — Heute iſt Seitens 


des bieſigen Feſtungs-Gouvernements folgende Bes 
kanntmachung erſchlenen: 


„In Gemaͤßheit der beſtehenden Vertraͤge, nach 
welchen die Gouvernements und Commandanturſtelle 
in der Bundes feſtung Mainz zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen von 5 zu 5 Jahren alterniren und das Fe⸗ 
ſtungs⸗Gouvernement nunmehr nach Ablauf son fünf 


Jahren — nachdem darüber von beiden Allerboͤchſten 
Höfen die noͤthigen Verfügungen erfolgt find, — wie⸗ 
der von Preußen an Oeſterreich uͤbergeben ſoll; auch 
demgemaͤß Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Oeſterreich 
Se. Koͤnigl. Hobeit den Herrn Feldmarſchall Herzog 
Ferdinand von Wuͤrtemberg zum kuͤnftigen Gouver⸗ 
neur von Mainz, und den Herrn Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Grafen von Mensdorff zu deſſen Stellvertreter, 
ingleichen Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen den 
Herrn Generalmafor Freiherrn von Muͤffling zum 
kuͤnftigen Feſtungs⸗Commandanten zu ernennen ges 
ruhet haben, — ſo iſt am beutigen Tage die Ueber⸗ 
gabe des bleſigen Feſtungs⸗ Gouvernements von dem 
Koͤnigl. Preußiſchen Generals Lieutenant Herrn von 
Carkowitz als bisberigen Stellvertreter Sr. Koͤnlgl. 
Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen, an den 
Kaiferl. Koͤnigl. Oeſterreichiſchen Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Hrn. Grafen v. Mensdorff, und das Feſtungs⸗ 
Commando von Letzterem als Feſtungs Commandan⸗ 
ten an den Koͤnigl. Preußiſchen Generalmajor Herrn 
Freiherrn von Muͤffling bewerkſtelligt worden.“ 5 

„Die ſonſtigen Verhaͤltniſſe der bisherigen Feſtungs⸗ 
Verwaltung bleiben dadurch ungeaͤndert.“ 

„Dieſer tractatmaͤßlge Wechſel der hleſigen Fe⸗ 
ſtungs⸗Behoͤrden wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht. Mainz, den 6, November 1829. 

Das Feſtungs⸗ Gouvernement.“ 


Der tractatmaͤßlge fünfjährige Wechſel der hieſtgen 


oberſten Militair-Beboͤrden iſt demnach heute in Voll⸗ 
zug geſetzt. Bei Gelegenheit deſſelben war dleſen 
Vormittag große Parade der ſaͤmmtlichen beider ſeiti⸗ 
gen Truppen der bieſigen Beſatzung. Nach derſelden 
haben Se. Excellenz der Hr. Vice⸗Gouverneur, Gra 
von Mensdorff, die hleſigen Cloil⸗ und Militalr⸗Be⸗ 
hoͤrden zu einem glaͤnzenden Gaſtmahle vereinigt. Für 
den Abend hatte das hieſige Offizier = Corps eine große 
Militair⸗Muſik mit Fackeln zu Ehren der hohen Mili- 
tair⸗Autorizaͤten veranſtaltet, welche jedoch deshalb 
unterblieb, weil dieſe hohen Behörden aus Beruͤck⸗ 
ſichtigung der Trauer, in welche unſer Vaterland durch 
den Tod der geliebten Großherzogin verſetzt iſt, ſich 
dieſelbe verbaten. 


Frankreich. 

Paris, vom 5. November. — Geſtern, als am 
Namenstage des Königs, empfingen Se. Majeſtaͤt in 
aller Fruͤhe die Gluͤckwuͤnſche ſaͤmmtlicher hier an⸗ 
weſenden Mitglieder der koͤnigl. Famille. Waͤhrend 
des Fruͤbſtuͤcks führre das Mufifcorpg von der Leibs 
garde mebrere Muſikſtaͤcke in den G lmaͤchern Sr. 
Majeſtaͤt aus. . 

Spaͤterbin brachten auch der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von Mecklendurg Schwerin, der 
Prinz Leopold von Sachſen-Koburg, der Prinz Paul 
von Wüctemberg, fo wie die großen Hofchargen ihren 
Gluͤckwunſch dar. \ 
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Nach der Meſſe wurden zu demſelben Behufe dEr 
Minifter, die Marſchaͤlle und der Erzbiſchof bei Sr. 
Majeftät eingeführt, worauf Hoͤchſtdieſelben ſich nach 
dem Thronſaale verfuͤgten, wo die Mitglieder des 
Staats raths, den Großſiegelbewahrer an der Spitze, 
ſich mittlerweile zur Begluͤckwuͤnſchung Sr. Majeftät 
eingefunden hatten. Auf die kurze Anrede des Herrn 
Courvoiſter erwiederte der König: „Ich empfange 
mit vielem Vergnügen den Aus druck der Geſinnungen 
meines Staatsraths; ich weiß, daß derſelbe mir mit 
vielem Eifer dient; ich babe nicht noͤthig, ihn dazu 
anzuſpornen. Er fahre fort, mir mit ſeinen Einſich⸗ 
ten in Allem beizuſtehen, was zum Wohle meiner Voͤl⸗ 
fer beitragen kann.“ In demſelben Saale empfingen 
Se. Majeftät auch den perſoͤnlichen Gluͤckwunſch des 
Kanzlers und einer großen Menge von Pairs und De⸗ 
putirten. Der Monarch begab ſich demnaͤchſt in Be⸗ 
gleitung des Dauphins nach dem Friedensſaale, wo 
ihm der Stadtrath von dem Ober-Ceremonienmeiſter 
vorgeſtellt wurde. Die Rede, welche der Präfect des 
Seine Departements, Graf v. Chabrol, bei dleſer 
Gelegenheit hielt, lautet alſo: „Sire, die ſtaͤdtiſche 
Behoͤrde dieſer Reſidenz, gewohnt, gnaͤdig von Ibnen 
empfangen zu werden, kommt heute mit noch groͤße⸗ 
rem Vertrauen, den Ausdruck ihrer Wuͤnſche und lh⸗ 
rer Liebe zu Ew. Majeftät Füßen niederzulegen; Ihrer 
koͤniglichen Abſicht treu, find wir, die Werkzeuge Ih⸗ 
rer väterlichen Macht, dem bedruͤckten Theile der Be⸗ 
voͤlkerung Ihrer Hauptſtadt im Laufe eines ungluͤck⸗ 
lichen Jahres zu Halse gekommen. Eine Menge von 
Arbeitern, die nützlich beſchaͤftigt, und mehr als 
200,000 Einwohner, die durch angemeſſene Verthel⸗ 


f lungen unterſtuͤtzt worden find, haben ihre dankbaren 


Blicke zu dem Throne erhoben, von welchem alle 
Woghlthaten ausgehen. Zu Ew. Mafeſtaͤt von den 
Leiden zu ſprechen, die man gelindert, heißt ſich der 
Sprache bedienen, die Ihnen am Meiſten gefällt, 

beißt ſich unmittelbar an Ihr 72 wenden, deſſen 
ruͤhrende Sorgfalt für alle Ungluͤcklichen wir zur Ger 
nuͤge kennen. Möchte doch Ew. Majeſtaͤt Llebe zu Ih⸗ 
ren Untertbanen die ſich regenden Leidenſchaften de⸗ 
zaͤhmen, jeden Keim der Zwietracht erſticken, und dle 
Herzen aller Franzoſen zu einem und demſelben Ger 
fühle der Edrfurdt, der Liebe und des Vertrauens zu 
Ihrer Herrſchermacht verſchmelzen! Moͤchten die 
deißen Wuͤnſche der treuen und ergebenen Einwobner⸗ 
ſchaft, deren Dollmetſcher wir bei Ew. Majefkät find, 
olle Ihre Tage begluͤcken, und die Dauer derſelben zu 
dem Rubme wie zu dem Gluͤcke Frankreichs verläns 
gern.“ Folgendes iſt die Antwort des Koͤnigs: „Ich 
empfange ſtets mit demſelben Vergnügen den Aus⸗ 


druck der Geſinnungen der Mitglieder des Municipal 


Rathes meiner guten Stadt Paris. Ich kenne alle 
die Dlenſte, die fie den Ungluͤcklichen geleiſtet haben, 
und gede ihnen von ganzem Herzen meinen Dank da⸗ 
für zu erkennen. Ein Theil derſelden mag allerdings 


dem Dbrone zuzurechnen ſeyn, alleln diejenigen, bie 
mir dienen, haben ein Recht auf die Erkenntlichkelt 
des Volkes und beſonders auch auf die meinige. Ich 
erkenne die guten Geſinnungen der Stadt Paris an, 
und werde fie ſtets anerkennen. Die Gemuͤtber um 
meinen Thron zu vereinigen, ſie für das Gluͤck Aler zu 
dereinigen, dies iſt das Gefhäft, dem jeder meiner 
Augenblicke gzwidmet iſt, das Ziel, wonach ich ſtrebe, 
und das ich mit der Gnade Gottes, der allein Uns die 
Mittel dazu geben kann, zu erreichen hoffe.“ Nach 
Entlaſſung des Stadtraths empfingen Se. Majeftat 
die perſoͤnlichen Gluͤckwuͤnſche der Mitglieder der Ge⸗ 
richtsboͤfe, fo wie der Generalitaͤt und der übrigen 
Stabsoffiziere. Hierauf begaben Hoͤchttoleſelben ſich 
nach dem Thronſaale zuruͤck, wo Se. Majeſtaͤt noch 
eine Deputation der Offiziere des Invalidenhauſes, 
Ihren Gouverneur an der Spitze, ferner den Stab 
und das Offizier -Corps der Garde unter Anfuͤhrung 
des Herzogs von Tarent, den Stab und das Offtzier⸗ 
orps der erſten Militalr⸗Diviſion, den Commandeur, 
General⸗Lleutenant Grafen Coutarb, an der Spitze, 
den Platz⸗Commandanten mit ſeinen Offizieren und 
die verſchledenen Offizier⸗Corps der hier garniſonlten⸗ 
en Linien⸗Regimenter empfingen. 
Auch das diplomatiſche Corps hatte die Ebre, dem 
Koͤnige ſeine Aufwartung zu machen, und Sr. Mafe⸗ 
at durch das Organ des paͤpſtlichen Nuntius, Migr. 
Lambruschini, feine Gluͤckwünſche darzubringen. 
Um 2 Uhr führten Se. Majeſtaͤt den Vorſitz im 
Miniſterrathe. i 
Schon um Mittag begannen die gewöhnlichen 
Volfebelufigungen in den elpfäifchen Feldern und an 
der Barriere du Trone. Um 6 Uhr war große Tafel 
bei Hofe, wobei das Publikum gegen Einlaßkͤrten 
als Zuſchauer zugelaſſen wurde. Um 7 Uhr wurden 
gleichzeitig zwei Feuerwerke, das eine In den elyſaͤl⸗ 
ſchen Feldern, das andere an der Barriere du Trone, 
abgebrannt. Die oͤffentlichen und mehrere Privat⸗ 
gebaͤude waren Abends glänzend erleuchtet. ö 
Unmittelbar nachdem der Studtrath von Sr. Ma; 
leſtaͤt entlaſſen worden, verfügte derſelbe ſich nach 
dem Koͤnigsplatze, Behufs der feierlichen Einweidung 
der daſelbſt neu errichteten Reiterſtatue Ludwig XIII. 
ei der Enthuͤllung des Standbildes durch den Prä- 
ekten präfeneirten die auf demplatze aufgeſtellten Trup⸗ 
in das Gewehr, die Trommeln wurden geruͤhrt und 
ne Salve von 21 Kanonenfchüffen gegeben. Der 
raf von Chabrol hielt demnaͤchſt eine paffende Rede, 
orauf die Truppen mit kingendem Spiele und flle⸗ 
ahnen vor dem Monumente vorbelzogen. 
de, Medaillen mie dem Bildniſſe Ludwigs KIEL, 
zum Andenken an die Wiederauftichtung des 


Sertboses dieſes Monarchen unter das Volk 


1 Mam. der König und die Königin von Neapel 
abt der Pringeffin Mare Eprifine, fünftigen Könis 


— 
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gin von Spanien, find am 31ſten v. M. von Cham⸗ 
bery kommend, in Grenoble eingetroffen. Die Herzo⸗ 
gin von Berry, der Infant und die Infantin Don 
Francls co de Panla, fo wie der Herzog und die Herz 
zogin von Orleans KK. DH. waren Ihren Majefide 
ten, nachdem Hoͤchſtdieſelben an der Graͤnze von dem 
Herzoge von Blacas, Namens des Königs bewill⸗ 
kemmnet worden waren, entgegengefahren. Die 
Aube Reiſenden find wahrſcheinlich geſtern in Nimes 
angekommen. f 

Der General⸗Lleutenant und Commandeur der erſten 
Milltair-Divifion, Graf von Coutard, und der Praͤ⸗ 
fekt des Seine⸗Departements, Graf Chabrol de Vol⸗ 


vic, haben am Namens ffeſte Sr. Majeſtaͤt das Groß⸗ 


kreuz der Ehren⸗Legion erhalten. 
Geſtern fand auch die Legung des Grundſteins zu 
dem neuen Drputirten-Saale im Pallaſte Bourbon 


(nicht dem proviſoriſchen) durch den Miniſter des In⸗ 


nern und in Gegenwart zweier Quaͤſtoren der Kam⸗ 
mer, naͤmlich des Grafen von Bondy und des Herrn 
Eaisne de Villeveque, fo wie des Direktors der oͤffent⸗ 
lichen Bauten, Herrn Hericart de Thury, und des 
Architecten der Kammer, Herrn von Joly, ſtatt. In 
der im Geundſtein angebrachten Kapſel wurden: ) eine 
zur Erinnerung an den Neubau des Sitzungs⸗Saales 
geſchlagene Medaille in Bronze; 2) vierzebn andere 
bronzene Medaillen, in Bezug auf die Regierung 
Karls X.; 3) eine Anzahl goldener und filberner Muͤn⸗ 
zen von 1829, als: eln Stuͤck von 40 Fr., eins von 20 
Fr., eins von 10 F., eins von 5 Fr., eins von 2 Fr., eins 
von 1 Fr., eins von 3 Fe. und eins von 1 Fr., und 4) 2 
Kupferplatten, die eine mit einer Anſſcht und dem 
Riſſe des Neubaus, die andere mit einer auf die 
Grundſteinlegung bezuͤglichen Inſchrift, verſchloſſen. 

Außer den Beförderungen dreier Schiffs⸗Capftaine 
zu Contre⸗Admiraͤlen, find auch noch ro Fregatten⸗ 
Capitaine zu Schtffs⸗Capitainen und 60 Schiffs⸗Lieute⸗ 
nants zu Fregatten⸗Capitginen ernannt worden. 

Der Courler tadelt den Minifter des Innern, daß 
er Niemanden, der ibn ſprechen will, vorlaſſe. Sett 
29 Jahren iſt es bei allen unſern Miniſtern Gebrauch, 
woͤchentlich eis oder zwei Mal beſtimmte Sprechſtun⸗ 
den zu haben. Es war dies auch Napoléons aus⸗ 
drucklicher Wille, damit die Mintſter auch andere 
Leute, als Ihre Untergebenen, hörten. 

Es heißt, der ehemalige Friedens⸗Fuͤrſt Don Ema⸗ 
nuel Godoy habe die ihm bisher auf Ferdinands VII. 
Wunſch verweigerte Erlaubniß nunmehr erhalten, ſich 
m 55 ntederzulaſſen. Bekanntlich lebte er bisher 

Rom. 

Aus St. Malo wird gemeldet, daß die erſte Abthel⸗ 
kung der Portugiefifden Ausgewanderten ſich am zoſten 
d. M. nach Oſtende einſchiffen ſollte, infofern das 
Wetter es erlaube. Die beiden im dortigen Hafen 
befindlichen Corvetten ſollten fie escortiren. Gene⸗ 
ral Saldanha, der ſich dorthin begeben, um von 


einigen bort wohnenden Porkugleſiſchen Officieren Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, iſt hierher zuruͤckzekehtt, und wird 
nach Orleans zu feiner Familie gehen. — 

Der Figaro enthaͤlt einen Artikel uber die Gedichte 


eines Gendarmen, Th. Forton. „Die Muſe,“ ſagt 


er, „hat den Tempel des Mars beimgeſucht und ihr 


begeifteender Blick iſt auf einen der Fußſoldaten des 


Hrn. v. Foucaut (des Oberſten der Parlſer Gendar⸗ 


merle) gefallen, waͤhrend dieſer fein Gewehr putzte. 
Sie ſprach zu ihm: putze Verſe! und der Gendarme 


man ſich an das Werk und gebar obne Wehen, als 
ob er dieß 1 0 ganzes beben hindurch getban haͤtte. 
Seit der Zelt iſt ihm die Muſe treu geblieben; auch 
bat er in der That ein gutes Mittel ergriffen, ſie bei 
ſich feftzupalten: er hat ihr Handſchellen angelegt und 
fuͤhrt ſte nun uͤberall mit ſich herum. Auch wird ihm 
nun das Schildwacheſtehen gar nicht mehr langweilig: 
er iſt in feinem Schllderhauſe nie allein: er giebt der 
Euterpe ſein Gewehr, nimmt Ihre Leher und praͤlu⸗ 
dirt, zwiſchen zwei Wer das? zu den Geſaͤngen, 
die der 4. November zum Vorſchein kommen laſſen 
ſoll. Hr. Th. Forton ſingt die Liebe und Ergebenheit. 
Er hat in dieſem Jahre den beſten der Koͤnige beſungen, 
und feine Ode, die er beſcheiden: „der kleine Dichter“ 
genannt bat, giebt der „des Penſionaͤrs des Auzuſtus 
nichts nach, wo dieſer dem Kaiſer ſagt: Hic ames 
dici pater atque ptinceps. Dieſe Ode fand ich geſtern 
auf der place royale, wo ein wandernder Ladvocat 
fie verkaufte, und um wleviel? um einen Sou! — 
Wenn ich daran denke, wie manchen eingebildeten 
Akademiker es glebt, der unter 6 Fr. fuͤr jeden Vers, 
keinen fuͤr ſeinen Buchhaͤndler macht, wenn ich be⸗ 
denke, wie langweilig dtefe theuren Verſe find, ſo kann 
ich kaum begreifen, wie 6 Gendarmen⸗Strophen nur 
5 Elnt. gelten können. Aber der Stolz ſteht in um⸗ 
gekehrtem Verhaͤltniß zum Talent: das Genie giebt 
ſich fuͤr nichts, ſelbſt, wenn es zum taͤglichen Leben nur 
eine Löhnung von 10 Sous und die Nation eines ge⸗ 
meinen Soldaten hat. — Man kann ſich uͤbrigens 
keinen Begriff machen, welche Freude ich empfunden 
babe, als ich hoͤrte, daß ein Gendarme Verſe machte. 

hoffe, daß dies bei dem Corps der Gendarmerie 


die Schriftſteller nun in Anſehn bringen wird, gegen 


die es bis jetzt eben keine beſondere Ruͤckſicht beobach⸗ 


tete. Vielleicht werden wir, von nun an, weniger 


unſanft an den Thüren der Schauſplelhaͤuſer behandelt, 
und die Gendarmen werden hoͤflich und leutſelig gegen 
uns werden, wenn Hr. Mangin etwa Luft bekommt, 
uns nach Poiſſy zu ſchicken. Und alles dies haben 
wir Hrn. Forton, unſerem Bruder im Apoll zu danken. 
Ich ſelbſt danke ihm im Voraus, im Namen der 
Fitteratur, für das Abkommen, das nun zwiſchen der 
Gendarmerie und uns zu Stande kommen wird.“ 
Waͤhernd Champollion bemüht iſt, die an den Ufern 
des Nils über und unter der Erde, ſeit Jahrtauſenden 


1 


um ſie auf den vollſtaͤndigſten und 


verborgenen Uebtereſte der Vorwelt an 
ziehen, fehlt es ibm auch hier nicht an talentvollen 
Nebenbublern. Namentlich hat der deutſche Gelehrte, 
Hr. J. Klaproth (bekannt durch feine Reifen nach Si⸗ 


bas eicht zu 


birlen und dem Kaukaſus, und feine gehaltvollen Un 


terſuchungen über die Sprachen und Völker Aſtens 
dieſes intereſſante Fach zum Gegenſtande fene wif⸗ 
ſenſchaftlichen Beſtrebungen gemacht. In mehreren 
Zeitſchriften und kleinen Aufſaͤtzen, vorgaͤmlich aber 
in einer ausführlichen Abhandlung, die mit typo⸗ 


graphiſchem Aufwande gedruckt und der eben erſchte⸗ 


nenen „Sammlung aͤgyptiſcher Alterthümer, vom 
Ritter de Palin“ beigefuͤgt iſt, hat derſelbe feine Ans 
ſichten nie kg legt. Leider iſt dieſe Schrift mit gro⸗ 
ßer Feindſeligkelt gegen den verdienten Champollton 
verfaßt. Hr. Klaproth giebt zwar zu, daß Cham⸗ 
poßlon unverkennbar viel geleiſtet, meint jedoch, daß 
deshalb bei weitem noch nicht Alles entdeckt und ger 
deutet ſey: mithin der künftigen Forſchung noch eln 
weltes Feld geöffnet bleibe; ja ſelbſt eine nicht unbe 
deutende Maſſe bieroglyphlſcher Legenden ſich ſchon 


deshalb fuͤr immer der Entzifferung entzlehen werde, 


well wir von der koptiſchen Sprache, die (ſleſt aus⸗ 


geſtorben) den Schluſſel zum Verſtaͤndniß des Alt 


Aegyptiſchen bildet, ebenfalls, in viel in ur 
eine mangelhafte Ane beſitzen. „ 
Von der franzoͤſiſchen Gränze, vom zien 
November. — Als wir vor etlichen Tagen von den 
großen Zuräſtungen horten, welche in Toulon zur dem⸗ 
nächfligen Zerſtoͤrung des Raubneſtes Algier gemacht 
wurden, ſchuͤttelten wir unglaͤubig den Kopf, und 
dachten; fo eifrig wird es wohl nicht geben, denn, 


waͤre die Sache mit der gaͤnzlichen Vernichtung der 
Barbaresken je Ernſt geweſen, fo Rn ſchon 


laͤngſt ausgeführt werden koͤnnen; wir ſeben lelder 
jetzt, daß wir uns nicht geirrt haben. Algier hat 
Ruhe vor unſern Bomben, Moͤrſern und Congreve⸗ 
ſchen Raketen. Was in Toulon davon elngeſchifft 


war, iſt auch ſchon wieder ausgeladen worden, und 


befindet ſich in den Magazinen der Artillerie daſelbſt⸗ 
Es gehoͤ t ein unerſchuͤtterlicher Muth zum Kelch 
ren; wir ſahen dies an Rußland; ohne die Beharr⸗ 
lichkeit, welche es entwickelte, 


Punkt gekommen, zu dem es ſich zur Freude nnd zum 


Wohl der Menſchhelt fiegreich geſchwungen hat 


Frankreſchs Regierung zeigte bis jetzt jene fo notb⸗ 
wendige Energie noch nicht, daher es denn auch wohl 
ſo wie bisher auch ferner fortgehen wird. Das, was 
wir verloren haben, iſt nicht unbedeutend, und doch 
wuͤnſchen wir, daß es damit endigen möchte, Ge⸗ 
woͤhnlich kommt aber das Schlimmiſte nach. (Neckar⸗ 3.) 

Man ſchreibt aus Metz: Die Regierung hat be⸗ 
fohlen, alle Granzfeſtungen moͤglichſt ſchnell mit 
allem Material zu verſehen, das noͤthig iſt, 
ehrfurchtgebletend⸗ 


* 


waͤre es nie auf den 


1 
5 


fen Vertzkidigungsfuß zu fetten." Seit 1815 waren 
alle unſere Kriegsplaͤtze ohne Ausnahme von Artillerle 
und Kriegsmunitſon aller Art entbloͤßt. 


05 E * n * 9 1 a 0 n d. n t 
London, vom 6. Nobbr. — Das Hof⸗Clrcular 
meldet, daß ber Königliche Pallaſt in Brigthon zum 

empfang Sr. Majeſtaͤt in Bereitſchaft gehalten wird. 
Dur Koͤnig denkt, 95 Courier zufolge, binnen einigen 
agen dorthin abzugehen. x : 
e 9 der Franzoͤſiſche und Ruffifche 
Botſchafter, ſo wie Graf Matuſchewitſch, eine faſt 
zweiſtuͤndige Conferenz mit dem Grafen v. Aberdeen 
im auswärtigen Amte. Geſtern hatten dort der K. 
Preuß. Geſandte und Sir G. Murray Unteeredungen 
5 dem Grafen Lu . der K. Säͤchſ. Geſchaͤfts⸗ 
kraͤger hatte dort Ge e. : ae 
ö bie hoͤren“, heißt es in der Sunday + Tines, 
„und zwar aus ſebr zuverlaͤſſiger Quelle, daß das 
‚Gerüche, nach welchem Herr Huskiſſon den Wunſch 
bezeugt habe, wieder in das Cabinet zu treten, ohne 


ungegründet if. Herr Huskiſſon bat durchaus fein 
Anerbieten gemacht, das zu einer ſolchen Vermuthung 
Grund geben könnte, auch iſt der Zuſtand feiner Ger 
ſundbeit von der Art, daß nichts als bie poſſtloſte 
Ueberzeugung davon, daß feine Dienſte im Minifte- 
rium dem Lande von beſonderm Nutzen ſeyn würden, 
ihn bewegen koͤnnte, wieder in das Amt einzutreten. 
Daß ihm indirecte Anerbietungen gemacht worden find, 
iſt gewiß, falſch jedoch, daß er ſich erboten habe, feine 
fruheren Collegen zu verlaſſen, Directe Anerbietuns 
gen — auf die allein Herr Huskiſſon hoͤren will — 
find bisher nicht gemacht worden.“ j 

Der Glode änfert ſich in Bezug auf dleſen Gegen⸗ 
ſtand: „Dem Gerüchte von Herrn Huskiſſons Ge⸗ 


neigtheit zum Wiedereintritt in das Amt, iſt von Per⸗ 


ſonen widerſprochen worden, die feine Wuͤnſche und 
ſeine Bewegungen zu kennen vorgeben. Was uns be⸗ 
triffe, fo glauben wir, ohne eben mit feinen inner ſten 
Geſinnungen bekannt zu ſeyn, daß, wenn er eine 
ſolche Geneigtheit auch hat, dieſe ſich doch noch in 
keiner ausgeſprochenen Handlung darlegte. — Wenn 
Herr Huskiſſon und der Herzog von Wellington die 
Aufregung vergeſſeu konnten, die ihre Entzwelung 
derbelfuͤhrte, ſo würden die Ereigniffe des letzten Jah⸗ 
ves dem entfernten Beobachter iu einem ſolchen Achte 
erſcheinen, daß ihre Zuſammenwirkung im Amte jetzt 
nickt allein als moͤglich gedacht werden kann, ſondern 
auch herzlicher, als je zuvor. — Im Anfange, da 
Herr Huskiſſon einen Theil des Wellingtonſchen Mi⸗ 
niſteriuͤms ausmachte, mußte ihm wohl der auch von 
Nderer Seite, und namentlich von den Feinden des 
Herjogs te Argwohn beikommen, daß, dies 
irzogs ausgeſtreu 9 
ſer — nenn er nicht fon einen volftändigen Plan 


„ 
* g * 


Er ve 


Huskiſſon mag auch wohl geglaubt hab 


— 


entworfen ‚alle Maaßregeln bes Herrn Cannin bon 
Grund aus nichtig zu machen — doch mindeſtens da⸗ 


mit umgehe, dem Geſchrei, das ſich damals egen 
dfe von Hrn. Huskiſſon eingefüprte Handels; olit ik 
erhoben hatte, ein, williges Gehör zu geben. Herr 

| „daß der 
Weg, den man in Bezug auf Irland einſchlagen wurde, 
‚feine Richtung mehr von den keidenſchaften des Sol⸗ 
daten als von den Berechnungen des Staatsmannes 
erhalten werde. Hat er nun jemals ſolchen Argwohn 
gehegt, ſo iſt es wohl uͤberfluͤſſig 1 u, daß er 
durchaus nicht gerechtfertigt worden. Der erzog 
von Wellengton If, ungeachtet vielfältiger Verfüchuns 


gen, dem einmal eingeſchlagenen geraden Wege beſtaͤn⸗ 


dis treu geblieben, und unmoͤglich iſt es, daß ein 
Mann, der ſo denkt, wie Herr Huskiſſon, den Her⸗ 


zog von Wellington nicht als einen großen Wohlthater 


des Landes erkennt. — Die Frage jedoch, ob Maͤn⸗ 
ner zuſammen im Amte ſeyn ſollen — oder, ob übers 
baupt jemand ein Amt annehmen folk. — iſt von der 


a „Art, daß dabei auf jedes Gefuͤhl von Ab⸗ oder Zus 
dabel beſondere e machen zu wollen, ganz 


geigung, auf Geſundbeit und ſedes andere perſoͤnliche 
Bedenken, eine bedeutende Ruͤckſicht genommen wer⸗ 
den muß. Es würde eben fo unweiſe von Herrn Hus⸗ 
kiſſon ſeyn, ein Amt anzunebmen, als von dem Mis 
niſter, es anzubieten, wenn einer von belden glaubke, 
daß er ſich in feiner Zuſammenwirkung mit dem An⸗ 
dern behindert fuͤhlen, oder ſich in der Meinung des 
kandes herabſetzen würde — fo falſch auch immer der 
Grund ſeyn mag, auf dem dieſe Mepnung beruht. — 
Wir ſeben auch nicht, was Herrn Huskiſſon jetzt in 
die Verſuchung führen kann, um rine Miniſterſtelle 
ſich zu bewerben. Von der Gefundheit ſelnes Ur⸗ 
theils hat er den beſten Beweis durch die Leitung des 
gegenwaͤrtigen Miniſterial⸗Handels⸗Bureaux abgege⸗ 
ben. Die Stellung, die er elnnimmt, iſt von großem 
Gewichte und Einfluß, ohne mit der Sklaven⸗ Arbeit 
eines Minifteriums verbunden zu ſeyn, die Niemand, 
glauben wir, ſo gut als er verrichtet hat, die jedoch 
in feiner Hinſſcht wohltbaͤtig für Körper und Geiſt 
ſeyn kann. Wir halten Herrn Huskiſſon fur viel zu 
verſtaͤndig, als daß wir glauben koͤnneen, er werde 
feine jetzige Stellung für irgend eine andere aufgeben, 
in der ſein Character auch nur im Mindeſten compro⸗ 


mittirt werden kann. Denjenigen freilich, die bisher 


vergebens geſucht haben, ſein Syſtem umzuſtuͤrzen 
wuͤrde es ganz recht ſeyn, wenn ſte fir den Menſchen 
in ihm entehren köunten; allen Anderen jedoch wür⸗ 
den wir rathen, die über Herrn Husklſſon verbreiteten 
Maͤhrchen nach dem Maaßſtabe der lächerlichen Ueber⸗ 
trelbungen zu beurtheilen, die fo oft fchon in Bezug 
feiner, Maaß regeln in das Publi⸗ 


auf die Wirkungen 
kum gebracht worden find.’ f 

Unſere Regierung hat Depeſchen vom Oberſten Ca⸗ 
meron, unſerm Geſchaͤftstraͤger in Columbien, erhal⸗ 


ten. Sie reichen bis zum 14. Auguſt und beffätigen 
es, daß alle Aus ſicht dazu vorhanden ſey, daß der 
vollſtaͤndige Friede zwiſchen Columbien und Peru 
bald zu Stande komme. Bisher iſt nur immer noch 
von einem Waffenſtillſtande die Rede geweſen.) 8 
„Die Times verſichert, daß hier jetzt Conferenzen 
2 8 die Angelenheiten Griechenlands in vollem Gange 
* ehen. > 2 
Hier angekommene Liſſaboner Zeitungen vom Igten 
bis zum 24ften v. M. bringen nichts beſonders Neues 
mit und erwähnen namentlich nichts davon, daß der 
Vaͤbſtliche Nuntius feine Beglaubigungs⸗Schrelben 
übergeben habe. Das Schiff „Bramble“, das hier 
eingelaufen iſt und den Taſo am 25. October verlaſſen 
batte, bringt die Nachricht, daß bei feiner Abreiſe 
große Anſtalten zur Tages darauf eintretenden Ge⸗ 
durtsfeier Dom Miguels gemacht wurden. In Ge⸗ 
ſchaͤften war es aͤußerſt ſtil, obgleich die Bank fort⸗ 
waͤbrend offen war. — Die Regierung hatte Nach⸗ 


richten von den Azoren und Madeira (wo dem Gerüchte 0 
nach eln Aufſtand Herrfchen ſoll), die fie gebeim hielt. 


Der „Dom Jogo VI.“ batte auf der Fahrt von 


Terceira nach Liſſabon zwei Engliſche, nach Terceira 


ſegelnde Kauffahrer, auf die Anerkennung der Blo⸗ 
kade durch unfre Regierung ſich berufend, genommen 
und als Priſen nach St, Miguel geſchickt. Die Offi⸗ 
clere verficherten,, daß ihre Inſtructionen dahin gins 
gen, Franzoͤſiſche oder Amerikanifche Schiffe (deren 
Regierungen die Blokade nicht anerkannt haben) im 
gleichen Falle nicht zu nehmen! 5 
Nach den letzten Berichten aus den Vereinigten 
Staaten, ging in Baltimore das Geruͤcht, daß es vor 
Kurzem in Folge eines Mißverſtaͤndniſſes zwiſchen 
dem General Jackſon und einem in Washington leben⸗ 
den Geiſt ichen ſehr lebhaft hergegangen ſey. Oberſt 
Towfon foll verhaftet worden ſehn, und Major Eaton 
feinen Abſchied eingereicht haben, der aber vom Gene⸗ 
ral Jockſon nicht angenommen worden ſey. Der 
Seecretair der Marine, Herr Branch, fol nicht gut 
mit dem Präfidenten ſteben, und wird, wie es beißt, 
noch vor der naͤchſten Congreß⸗ Sitzung feine Ent⸗ 
laſſung erhalten. Es war jenen Berichten zufolge die 
Meinung aller wohlunterrichteten Maͤnner, daß das 
weise Cabinet auf dem Punkt fey, ſich auf, u⸗ 
en. 

Eine Liverpool: Zeitung bringt ein Schreiben aus 
Mexiko, das mehrere umſtaͤndliche Nachrichten über 
die bekannte Einnahme Alt⸗Tampico's von den Spanf⸗ 
ern enthält. unter Anderem beißt es darin: „Wir 
ſaben die Mexikaniſchen Truppen durch die Stadt 
ziehen, und ungefähr zwei Stunden fpäter war ſie von 
allen ihren Bewohnern, die fremden ausgenommen, 
verlaſſen. Das geſchah am sten, und am folgenden 
Tage zogen die Spanter ein. Alle Mexikaniſchen Haͤu⸗ 
fer wurden erbrochen und in Barracken verwandelt, 


Ole Ausländer wurden reſpectirt und in keiner Welſe 


beläftigt. So wie die Spanier ſich gezeigt hatten, 
verboten die Mexikaner den im Hafen von Tampfco 
liegenden Schiffen das Auslaufen aus demſelben. 
Unfere Zeitungen führen es als einen traurigen Bes 
weis der hier herrſchenden Unmoralitaͤt an, daß die 
neue Polizei in der vorigen Woche nicht weniger als 
140 Betrunkene, die man in den Straßen der Stadt 
gefunden, feſtgenommen hat. Unter dieſen Betrun⸗ 
fenen befanden ſich — was kaum glaublich erfcheint 
— 130 Frauen und nnr 10 Männer! 
Die Morning ⸗Chronicle tadelt es ſebr, daß die 
Obrigkeit in der letzten Zeit vielen achtungswerthen 
Beſitzern von großen Gaſthoͤfen die Erlaubniß verwei⸗ 
gert hat, bei ſich muſiciren zu laſſen. Sie fragt unter 
Anderem, was für Nachtheil für das Allgemeine aus 
einem von Muſik begleiteten Mittagsmahle entſprin⸗ 
gen koͤnne, und warum es dem Herjoge v. Wellington 
oder irgend einem Vornehmen erlaubt ſeyn ſoll, Muſik 
bei ſich zu baben, waͤhrend es anderen rechtlichen Leu⸗ 


ken, die ſich ihres Locals und ihrer anderen Verhaͤlt⸗ 


niffe wegen dieſen Genuß zu Haufe verſagen milffen, 
fo ſebr erſchwert wird, daſſelbe an oͤffentlichen Orten 
zu finden, Zur Steuerung etwaniger Mißbrauche 


wäre die Obrigkeit da; das koͤnne alfo keinen Grund 


abgeben, ein ſo unſchuldiges Vergnuͤgen beſchraͤnken 
zu wollen; es ſcheine aber, daß ſeit einigen Jahren 
ſich eine Neigung zeige, den Volks vergnuͤgungen im 
Allgemeinen immer mehr Hinderniffe ln den Weg zu 
legen. 

In der Grafſchaft Pertb hat neulich eine große, Ver⸗ 
ſammlung der angeſehenſten Einwohner Statt gefun⸗ 
den, um Über Maaß regeln zur ſchleunigeren Befördes 
rung der Poſten, namentlich zwiſchen London und 
Edinburg, 25 berathſchlagen. Der bekannte Inge⸗ 
nfeur Herr Telford hat einen Plan vorgelegt, die von 
einem der genannten Orte zum anderen fuͤbrende zelt⸗ 
berige Straße durch Anlegung neuer Vetbindungs⸗ 
wege um 36 (engliſche) Mellen abzukuͤrzen. 


Um die Verbindung zweſchen Wigan und Einerpoof 


ſowohl als Mancheſter zu beſchleunigen, beabſichtigt 
man eine neue Eiſenbahn zu erbauen, deren, auf 
400,000 Pfd. angeſchlagene Koſten auch bereits durch 
unterzeichnete Actien von 100 Pfd. jede gedeckt ſind. 
Aus Burnsley ſchreibt man, daß in Folge der fort⸗ 


dauernden Weigerung der Weber, zu ihren früheren 


Arbeiten zuruͤckzukehren, dieſer ſonſt fo blühende Fa⸗ 
brikort einem ft Den Dorfe gleich geworden f Y- 
Dadurch, daß die Baumwollenſplnner ihre Arbeit 
verlaſſen haben, ſollen die Gas» Unternehmer von ih⸗ 
ven bisherigen Einkünften durch Erleuchtung von Fa⸗ 
beiten, Läden und oͤffenellchen Häufern wenigstens 
2000 Pfund verloren haben. j 
Von Edinburg aus geben bedeutende Duantiräten 
von Bier (Ale) In Flaſchen nach Amerlka, Weſtiadſen, 


den mittetländifchen Mere und Nen+ üb -Wattis, 

efe Sendungen machen gegenwärtig feinen geringen 
Theil des Handels von Leith aus, von wo dle Abſchif⸗ 
fungen gemacht werden. Das Bier wird noch nicht 
ganz ausgegohren verſchifft, erreicht aber nach voll⸗ 
brachter Reife und durch den Einfluß des waͤrmeren 
Klima's den Grad von Geſchmack und Milde, der 
von ihm gefordert wird. 

Ein Taugenichts wurde dleſer Tage von dem Magts 
ſtrat zu Mancheſter in Strafe genommen, well er, 
aut Rache, daß einer der Fuhrleute, deren Wagen 
auf der Eiſenbahn zwiſchen Mancheſter und Liverpool 
geben, ihn aufzunehmen ſich gewelgert hatte, die 
Bahn an verfchiedenen Stellen mit Staͤben und Stels 
nen aus fuͤllte, damit die Wagen ftürzen möchten, 


Niederlande. 


„Aus dem aag, dom 6. November. — Se. 
H. der Prin Albach von Preußen iſt von Amſter⸗ 
dam hierher zuruͤckgekehrt. Des Prinzen Karl von 
reußen Koͤnigl. Hodelt wird von eben dorther erwar⸗ 
et. Waͤhrend ihres kurzen Aufenthalts in Amſter⸗ 
dam fuhren die beiden Prinzen auf der großen Königl. 
acht durch den Kanal von Nord⸗Holland nach dem 
Helder, wo fie die Bınienfchiffe „Zeeland,“ „Kenau,““ 
„ Haſſelaar“ und „Pollux,“ fo wie die dortigen Werf⸗ 
ten beſuchten. Se. K. H. der Prinz Karl wird in der 
Nacht des gten die Ruͤckreiſe nach Berlin antreten. 
e. K. H. der Prinz Albrecht wird ſich gegen das 
Ende dieſes Monats eben dahin degeben, jedoch bald 
wieder hierher zuruͤckkehren. 


T re. . 


Von der ſerbiſchen Graͤnze, vom 27. Oct. 
— Aus Konſtantinopel wird geſchrieben, daß man 
neuerdings Spuren von einer geheimen Geſellſchaft, 
welche den Umſturz der Regierung beabſichtigte, ent⸗ 
deckt habe, daß aber die vorzüglich dabei compromit⸗ 
kirten Perſonen ſich bel Zelten gerettet, und ſelbſt 
bre Habe in Sicherheit gebracht baben. Es beißt, 
daß bei dieſer Gelegenheit fi mehrere vornedme Mus 
eimaͤnner und Griechen vereinigt und beratbſchlagt 
Alten, wie man den Sultan auf die leichteſte Art auf 
die Seite ſchaffen koͤnne, ohne das Land in Büͤgerkrieg 
zu ſtuͤrzen. Die Hauptrolle bei dieſer Verſchwoͤrung 
TU ein vornehmer Grieche gefpielt haben, der 
ange im diplomatiſchen Fache verwendet wurde, 
und ſelbſt jetzt den Halil Paſcha auf feiner Botſchaft 
nach Petersburg als Secretair begleiten ſollte. Die⸗ 
fr verſchwand plöglich, ohne daß man die urſache 
feiner Entweichung kannte; ſpaͤter fol es ſich gezeigt 
N en, daß er ſich, nachdem er vorher feine Famille 
ve Aicherhelg gebracht, mit 60,000 ſchweren Piaſtern, 
Poſchs uͤbergeben waren, entfernt habe. Gleich nach 


dm zu den Reiſekoſten für den Botſchafter Hall. 
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der Fluche dieſes Individuums find auch der erſte Se⸗ 
erctair des Defterdar und mehrere Perſonen ver⸗ 
ſchwu den, ohne daß man weiß, wohin ſie ſich be⸗ 
geben haben. Der Verluſt der 60.000 Piaſter iſt der 
Pforte in dieſem Augenblicke ſehr empfindlich. — In 
Bosnien ſoll es abermals zu blutigen Auftritten ge⸗ 
kommen ſeyn; man fuͤrchtet ſehr fuͤr die Ruhe dieſer 
Provinz.“ (Allgem. 319.) 


ͤ—Ü—— — — wu¹— —ü—— 


Miscellen. 

Dem Vernehmen nach, haben Se. Maj. der Kalſer 
von Oeſterreich an Se. Maj. den Kalſer Nikolaus ein 
eigenbändiges Schreiben uͤberſandt, in welchem 
Allerboͤchſtdieſelben dem ruſſiſchen Monarchen ihren 
Gluͤckswunſch zu der ruhmvollen Beendigung des 
Krieges mit der Türkei und der glücklichen Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens in Europa abſtatten. (Hamb. Z.) 

. 


Vom Umfang der Geſchaͤfte eines engliſchen Groß⸗ 
baͤndlers dürften folgende Notizen einen Begriff geben: 
Das Haus Moriffon und Eomp. zu London, beſchaͤf⸗ 
tigt 150 Comptoirbediente, von denen die meiſten Koſt 
und Wohnung im Hauſe haben. Anderthalb Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling betragen jährlich die Rimeſſen 
des Haufes; für eine Milllon find darunter Seiden⸗ 
zeuge begriffen. Neun junge Leute ſind als Einkäufer 
beſchaͤftigt. Der Betrag der Guͤter, welche dieſes 
Handelshaus in den letzten dreizehn Fahren im Spi⸗ 


kalfields einkaufte, uͤberſteigt neun Milllonen Pfund 


Sterling. 


Eine intereſſante Feierlichkeit war in der letzten 
Leipziger Michatlis⸗Meſſe ein Jubelfeſt, das Herr 
Fabrikant und Kaufmann Edelmann aus Chemnitz be⸗ 
ging. Er hatte mit diefer Meſſe die hundertſte in ſei⸗ 
nem thaͤtigen Leben dezogen. Mit vielen Freunden 
feterte er dieſes Ereigniß durch einem Schmaus im 
Hotel de Prüsse. Viele angeſehene Maͤnner gratu⸗ 
lirten ihm perſoͤnlich ze dieſem feltenen Gluck. Sehr 
ſchmelchelhaft war für ihn die Auszeichnung, daß der 
Rath zu Lelpzig ihm feierlich durch eine Deputation 
das Ebrenbuͤrgerrecht der Stadt Leipzig überreichte, 
und die Kramerinnung ihm das keipziger Kramerrecht 


verlleh. 
— 00. 


In Foͤld var (Ungarn) ereignete ſich am zten b. M. 
fruͤd das Unglück, das an der e Kirche, 
mit deren Bau man ſelt 2 Jahren beſchaͤftigt iſt, und 
deren gottesdlenſtliche Eröffnung am naͤchſtfolgenden 
Aller heſligenfeſt ſtattfinden fol, der Thurm, als Maus 
rer und Zimmerleute nebſt vlelen andern Arbeitern am 
thaͤtigſten das Werk foͤrderten, in ſeiner Unterwoͤlbung, 
wegen ſchlechter Beſchaffenheit der Materialien ploͤtz⸗ 


* 


wurzelte. 


— 


lich einſtuͤrzte und unſägliches Elend anrichtete. Man 
weiß bereits von zwoͤlf Perfonen, dle theils auf der 
Stelle, theils an den Folgen toͤdtlicher Verwundung 
ihr Leben einbuͤßten; indeſſen iſt noch die Zahl der 
mehr oder weniger Verwundeten beinahe ſo groß, als 
er Athen a.... ae 


N 


NR 9, 
Am 2öften September herrſchte in den Doͤrfern 


Rannoje und Kleno des Borißowſchen Kreiſes (Ruß⸗ 


land), ein heftiger Sturm, der von Regenſchauern 
und Hagel begleitet war, und Über bie Gegend, wit 
einer Windhoſe zog, deren Bahn 30 Faden breit war. 
In Rannoje vernichtete ſie 8 Bauer wohnungen, 8 
Tennen mit Getrelde, 16 Viehſtaͤlle, 9 Kornhaͤuſer 
mit Getreide; in Kleno 9 Bauernwohnungen, 9 Ten⸗ 
nen, 8 Viebſtaͤlle und g Kornhaͤuſer. Von der Wind⸗ 
müple und der Schenke wurden die Dächer herabge⸗ 
riſſen und die Gebäude ſelbſt beſchaͤdigt; vieler zum 


Trocknen ausgebreitete Flachs wurde zerſtoͤrt. Einer 


Heerde Gaͤnſe zerbrach der Sturm theils dle Fluͤgel, 
viele kamen durch den Hagel um. Eine alte Frau, 
wolche aus dem Dorfe Kleno nach der Stadt Borißow 
fuhr, ward mehrmals mit Wagen und Pferd umge⸗ 
worfen, und ſtarb nach 3 Tagen. Die meiften Bauern 
dieſer Doͤrfer waren waͤhrend des Sturmes auf dem 
Felde bei der Arbeit! dorthin fluͤchteten auch die Zu⸗ 
ruͤckgebliebenen und retteten ſich vom Untergange. 
Zwei Kinder wurden vom Sturmwinde einige Faden 
weit weggeſchleudert, blieben indeß am Leben. Der 
Sturm dauerte nicht uͤber eine Stunde; er nahm 
darauf ſeine Richtung nach dem Walde, indem er die 
auf ſeinem Wege ſtehenden Kornhaufen und Heu⸗ 
ſchober zerſtoͤrte, und im Walde viele Baͤume ent⸗ 


— —b — 


In Stolp (Pommern) wurde am 26ſten Octbr. ein 
merkwürdiger Betruͤger verhaftet. Er hatte, als an⸗ 
geblich Taubſtummer, ſich der Militair-Conſcription 
in feinem Vaterlande Holland zu entziehen gewußt, 
ſobann auf einer Reiſe über Muͤnſter, Hannover, 
Kaſſel, Luͤneburg, Hamburg, Schwerin, Berlin, Dan⸗ 


zig und Königsberg die Rolle als Taubſtummer ſo gut 


durchgefuͤhrt, daß er Mitleid und Unterſtuͤtzung fand, 
ja im azareth zu Elbing 23 Wochen zugebracht, ohne 
ſich je zu verrathen. Dieſer Menſch, Namens Gol d⸗ 
fein, gebuͤrtig aus Amſterdam, mofaifcher Religiou, 


ſchaften, Holland, Frankreich, Italien, England, 
Deutſchland, Ungarn, Rußland und Dänemark, ſprach 


mehrere lebende Sprachen, am geläuſigſten Hollan⸗ 
diſch, Deutſch und Franzsſiſch. Ein zu Neuſtadt be⸗ 
gangener Diebſtahl fuͤhrte ihn endlich zur Unterſuchung 


und Entdeckung. 


rd * * 
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Ein Berg des benachbarten, wegen seiner Berrlichen 
Weſterſale A Sirtthals in der Naͤhe 918 


Die Anwohner in den 
n nach allen Seiten. Diefe 
dem am 12. October im 


Montblanc droht einzu debe. 
benachbarten Hütten flüchten 
Naturerſchelnung ſcheint 


Dorfe Sanen, Kantons Bern, verſpurten Erdbeben 


in Verbindung zu ſtehen, denn ſeit dieſem Tage hat 
der Berg einen großen Riß bekommen. 0 1 ö 


Entbindungs⸗ Anzeige. 5 
Die am 12. November erfolgte glückliche, Eutbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, geboene Vatter, von 
einem geſunden Sohne, zeigt ergebenſt an 
a Dr. Don dor ff. 


Todes ⸗ Anzeigen. a 
Den 28. October Abends 7 Uhr verſchied meine 
innigſt geliebte Gattin Henriette Amalie, geb. Purlitz, 
in dem noch ſo jugendlichen Alter von 32 Jahren 6 Mo⸗ 
naten und 4 Tagen. Ibre Leiden waren groß, ihr 
Ende ſchoͤn und rubig! dies zeigt unter den fchmerg? 


lichſten Empfindungen allen auswaͤrtigen Verwandten, 


Freunden und Bekannten mit der Bitte um ſtille Thell⸗ 
nahme ergebenſt an. 
Greiffenſtein den 2. November 1829. 
a A. Heintze, Reglſtrator. 


Heute Morgen um 3 Uhr endete nach achttaͤgigen 
ſchweren Leiden als Woͤchneriun meine gute, innigſt 


geliebte Frau, Eliſe geborne Bleß im blühenden 


Alter von 20 Jahren ihre irdiſche Laufbahn. Wer dle 
Vortreffliche nader kannte, weiß was ich an ihr ver? 
lohr und wied mir und den tiefgebeugten Eltern, dle 
in ibr, ihr einziges Kind beweinen, eine ſtille Thraͤne 
der Wehmuth nicht verſagen. Verwandten und Freun⸗ 


den widmet don Kummer gebeugt, dieſe betruͤbende 


Anzeige. Liegnitz den 14ten November 1829. 
; ' Carl Rufer. 


Heute Abend um 17 Uhr verſchied meine gelſebte 


Gattin geborne Geißlern, an Entkraͤftung in einem 
Alter von 60 Jahren, nachdem ich 33 Jabre in einer 
zufriedenen und gluͤcktichen Ehe mit derſelben gelebt. 


Dieſe Anzeige widme ich allen Freunden und Bekann⸗ 
ten, mit der Bitte um guͤtige ſtille Tbeilnahme. 
24 Jahr alt, durchzog früher mit Kunſtreiter-Geſell⸗ ; 


Groß Suͤrchen den 14. November 1889. 0 
Wirth ſchafts⸗Inſpector Carl Schilder 
er.) als Gatte, 


Eeuife Seplen, geb. Sch iloer, ! dg. 
Wilhelmine Schilder, 5 
Wilbelm Schilder, Kinder. 


Auguſt Seyler, als Schwiegerſohn. 
Mrd Beilage 


0 
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Beilage zu No. 270. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
en Vom 17. November 1829. i 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
DBronlkowski, A., Sammlung neuer Schrif⸗ 
ten. zter Theil. 8. Halberſtadt. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Ceresa, Apergu sur la question: si la fievre 
jaune ou fiévre d’Amerique est contagieuse ou 
non contagieuse, et si bon - doit abolir les qua- 
rantaines, gr. in 8. Vienne. br. 13 Sgr. 
Stop, J. Maria, das unglückliche Maͤd⸗ 
chen. Eine ruͤhrende Geſchichte fuͤr die Jugend. 
Mit 2 illum. Kupfern. 12. Wien, geb. 20 Sgr. 
Wießner, Dr. A., Irene, Friede mit Gott. Ge⸗ 
bete in Stunden der Erhebung des Herzens zu Gott, 
nach Auleitung der beiligen Schrift. Ein Erz 
bauungsbuch für gebildete Chriſten. Mit 1 Kpfr, 
gr. 8. Leipzig. br. 23 Sgr. 
Zachar id, F. W., Die vier Stufen des 
weiblichen Alters. Dichteriſche Gemaͤlde. 
Als ein kleines Gelegenbeits-Geſchenk ‚für deutſche 
Leſerinnen aufs neue dargeboten. 12. Hanau. geb. 
mit Gold ſchnikt. 23 Sgr. 


„ Neue Ta ſchen bucher. 

Doͤring, Dr. G. Phantafiegemälde, Fuͤr 
1830. gr. 8. Frankfurt. geb. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
ortung. Ein Taſchenbuch für das Jahr 1830. 

Herausgegeben von Fr. Ka v. Told. 17r Jahr⸗ 
gang. Mit 6 Kupfern. ra, Wien. gebd. mit Gole⸗ 
ſchnitt. N 1 Nthlr. 27 Sgr. 


Notificatorium. 

Bei dem Ober⸗Landes-Gerichte von Oſtpreußen, 
Ift der oͤffentliche nothwendige Verkauf des Inbegriffs 
der im Königreich Preußen und deſſen Hauptaͤmtern 


Preußiſch Mark, Hehenſtein, Oſterode, Neidenburg, 


Ebriſtsurg, ſo wie in den Erbbauptaͤmtern Gilgenburg 
und Deutſch⸗Eylau gelegenen auf 317,743 Rihlr. 
22 Sgr. 2 Pf. landſchaftlich abgeſchaͤtzten kehn⸗ und 
Allodial⸗Ritterguͤter Gilgenburg, Jankendorff und 
Stenkendorff, cum alt. et pe tinentils feſtgeſetzt, 
und find durch das geboͤrige Subhaftationd- Patent, 
welches bei dem Ober⸗Landes⸗Gerichte von Oſtpreußen 
us bängt, alle Kaufluſtige, und Beſitz- und Zah⸗ 
lungsfaͤhige aufgefordert worden, ibre Gebote ad 
rotocollum zu geben. Die Termine fleden auf dem 
5 Ober⸗Landes⸗ Gerichte von Oſtpreußen vor dem zum 
Nerutgto ernannten, Herrn Oder⸗kandes⸗Gerichts⸗ 
3 Kahl, auf don 27ſten März, den zoſten Juny 
des den aten October 1830 an. Nach Ablauf 
Umſtänden, Termins, wird, wenn nicht geſetzliche 
— den eine Aus nabme noͤthig machen, der Zuſchlog 
auch N Meiſtbietenden nicht nur erfolgen, ſondern 
8 nach gerichtlicher Erlegung des Kaufgeldes, die 
chung der ſämmtlich eingetragenen, fo wie auch 


der leer ausgehenden Laſten und Forderungen, und 


zwar der letzteren, ohne Production der Documente 


verfügt werden. Auch werden unter demſelben Nach⸗ 
theile die etwanigen unbekannten Agnaten oder Mitbe⸗ 
lebnten, der Gräflih Fink von Finkenſteinſchen 
Familie, welchen gemäß der Dispofitienen $ 304, 
und ferner Tit. 18. Thl. I, des Allgem. Land Rechts 
ein Verkauf und Naͤherrecht, in Anſehung der zum 
Verkaufe geſtellten Guͤter zuſteht, die dies falllge Des 
fugniß bis zum letzten peremtoriſchen Bietungs⸗Ter⸗ 
mine bei Vermeidung des Virluſtes des fraglichen 
Verkauf⸗ und Naͤherrechts nach den Vorſchriften 
$ 616 Tit. 20. Thl. I. des Allgemeinen Land⸗Rechts 
und Zuſatz 40. des Oſtpreußiſchen Provinzial-Rechts 
aus zuuͤben obliegt und zar Wahrnehmung der beſchrle⸗ 
benen Gerechtſame die Juſtiz-Commiſſirten Kayſer, 
Giere und Nauen, die mit legaler Vollmacht zu 
verſehen ſind, als Stellvertreter vorgeſchlagen wer⸗ 
den, vorgeladen. Die genannten Guͤter werden zu⸗ 
voͤrderſt im Ganzen, wenn darauf aber kein annehm⸗ 
liches Gebot verlautbart werden ſollte, in Abthellungen, 
die den Kaufluſtigen in den angeſetzten Terminen be⸗ 
kannt gemacht werden, und welche bereits der land⸗ 
ſchaftticden Abſchaͤtzung zum Grunde gelegen haben, 
zum Verkaufe aus geboten, die diesfaͤlligen Separat⸗ 
Taxen, wie die Hypothekenſcheine in der Regiſtratur 
des Ober⸗Landes⸗Gerichts jederzeit zur Elnſicht vor⸗ 
gelegt, in den Bietungs-Terminen, die einzelnen 
Kaufbedingungen, wohin unter andern gehört, daß 
die Lehnguͤter als freies Allodium veräußert werden, 
den Kaufluſtigen eröffnet, und dle Licitations⸗Ver⸗ 
bandlungen im peremtorifchen Bletungs -Termine, 
inſofern nicht ein annebmliches Gebot fuͤr den ganzen 
Inbegriff der zu veraͤußernden Güter erfolgt, wegen 
Ausbietung der einzelnen Guͤter-Abtbeilungen zum 
Verkaufe durch die ganze Woche des Montages, an 
dem der dritte und peremtoriſche Bietungs⸗Termin 
anſteht, fortgeſetzt werden. 

Königsberg den sten October 1829. 

Koͤnlgl. Preuß. Ober⸗Kandes⸗Gericht von 
5 Oſtpreußen. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am ı4ten April 
1828 zu Breslau verſtorbenen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Secretair Carl Wilhelm Koßmaly wird hierdurch 
dle bevorſtehende Theilung der Vetlaſſenſchaft bes 
kannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre Anfprüde 
binnen 3 Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie da⸗ 
mit nach $. 137. und folg. Tit. 17. Allg. Land⸗Rechts 
niß ſeines 


an jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤlt 
Erbantheils werden verwieſen werden. 
Breslau den 25ften Auguſt 1829. 
f Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗ Collegium. 


— 


Subhaſtatlons⸗Proclama. 
Folgende, zur Erbmaſſe des Muͤller Freuden⸗ 
Berg geboͤrige, in Seiten dorff, Schoͤnauer Kceiſes, 
gelegenen Grundſtuͤcke: 1) die ſogenannte Mittel⸗ 
mühle sub No. gr. des Hypothekenbuches, zu welcher 


außer dem Wohngebaͤude, Stallung, Scheuer und 


en, ein Obſt⸗ und Grafegarten, 12 Scheffel 
east Maaß Acker, und ein kleiner Miefenflick 
gehören, taxirt auf 2394 Rthlr. 19 Sgr. 2) 11 Mor⸗ 
en 69 ◻Ruthben, als eig Antheil an dem Ackerſtuͤcke 
o. 40. des Hypothekenbuchs toxirt auf 710 Rthlr. 
3) 1 Morgen 824 nuthen Wieſe, No. 5. des Hy⸗ 
pothekenbuchs, tarirt auf 44 Kthlr. 20 Sgr., ſollen 


auf den Antrag der Erben freiwillig ſubhaſtirt wer⸗ 


den. Wir haben hlerzu drei Bierungs⸗Termine auf 


den asſten September, den zoften November 1829 


und den zoſten Januar 1830 anberaumt und 
laden Kaufluſtige dazu mit dem Beifuͤgen vor, daß 
der Zuſchlaz an den Meiſtbietenden nach eingeholter 
Genehmigung der Erben und der Vormundſchaft er⸗ 
folgen ſoll. Bolkenhain den ısten July 1829. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

a Vorladung. f 

Im Auftrage der Koͤnigl. General- Commiffion zu 
Soldin, wird das Dienſt⸗Praſtations⸗ und Weldeſer⸗ 
vitut⸗ Abloͤſungsgeſchaͤft zwiſchen der Gutsherrſchaft 
und den Inſaſſen, als Bauern, Gaͤrtnern, Haͤus⸗ 
lern, Schmidt und Muͤllern zu Nieder⸗Linda bes 
arbeitet, weſches hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß 
mit dem Vemerken gebracht wird, daß nach Vor⸗ 


ſchrift des F. 11. seg. des Geſetzes vom 7ten Juny 


1821 über die Ausführung der Gemeinheitstheilungs⸗ 
und Abloͤſungs⸗Ordnungen zur Vernehmung der bis⸗ 
her noch nicht zugezogenen und unbekannten Theil⸗ 
nehmer, ein Termin auf den Zoften Januar 1830 
Vormittags 9 Uhr an hieſiger Commiſſtonsſtelle, 
Sberlangengaſſe No. 172, anſteht, in welchem zu er⸗ 
ſcheinen, dieſelben hiermit vorgeladen werden. Zus 
gleich ergehet die Verwarnung, daß dle in dieſem Ter⸗ 
mine Nichterſcheinenden und bis dabin ſich nicht Ge⸗ 
meldeten, mit ihren Anſpruͤchen auf Zuziehung und 
mit keinen Einwendungen ſpaͤterhin geboͤrt werden 
koͤnnen, und die Auseinanderfegung, ſelbſt im Falle 
der Verletzung, gegen ſich gelten laſſen muͤſſen. 

Goͤrlitz den zıten November 1829. 2 

Der Krels-Oeconomie-Commiſſarius. 


{ A. Zimmermann I. 
„FF TTT 
Audtions anzeige. 

Den 18ten und ıgten November kommen 
mehrere im Verzeichniss nicht aufgeführte 
Bücher verschiedenen Inhalts, Kupferstiche 


und Zeichnungen, letztere für Zeichenleh- 


rer vrauchbar, in meiner Auktion Albrechts- 
Strasse No. 22, vor. k 
Pfeiffer, Austions- Commiss. 
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"Einige Tauſend Scheffel gute Kartof⸗ 
fein find zum billigen Verkauf in der 
Naͤbe von Schweldnitz zu haben. — Anfrage⸗ 
und Adreſt⸗ Bureau im alten Ratbhauſe 


Neues, wichtiges Werk für Färber, 
insbeſondere für Schoͤnfärber. 


So eben iſt bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchle⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen Ein Breslau bel 
W. G. Korn) zu haben: 8 
C. W. Berthold's (practiſchen Schoͤnfaͤrbers): 

Praktiſches Lehrbuch der 
Sich oͤn fär ber ei. 
Oder gruͤndliche Anweiſung, alle Arten Tuche, 
Coatings, Flanelle, Merino's und andere Wol⸗ 
lenzeuge, fo wie Wollengarn acht und dauerhaft 
zu färben, Nebſt Belehrungen über das Waſchen 
des Wollengarns, über die Beſchaffenheit und 
den richtigen Gebrauch der Farbeſtoffe, fo wie 
einem Woͤrterbuche, welches alle in der Schoͤn⸗ 
färberei vorkommenden Kunſtausdruͤcke erklaͤrt. 
Fuͤr Faͤrber und Fabrikanten. Mit naturlichen 

Muſtern. 8. Preis: 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Hier erhalten wir zum erſten Mal ein wirklich prak⸗ 
kiſches Lebrbuch der Schönfärberei nach ihrem jetzigen 
Standpunkte. Alles iſt mit Klarheit und Findige 1 


Kuͤrze aufs faßlichſte vorgetragen; dagegen ſind ge⸗ 


lehrte Formeln und chemiſche Analyſen gaͤnzlich ver⸗ 
mieden. Keines der angeblichen Geheimniffe großer 
Faͤrbereien iſt hier verſchwiegen. Aufrichtig hat der 
Verfaſſer alles aufgedeckt, was er als vortheilhaft 
erprobt und den Grundſaͤtzen der Faͤrberei gemäß ges 
funden hat. Auch dle Eigenthuͤmer großer Faͤrberelen 
duͤrften bier manche Berichtigungen und Verbeſſerun⸗ 
gen ihres Verfahrens, wenigſtens in Erſparung der 
Zeit, vorfinden. Ge 


— — 
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Ö n e g e. 7 
Auf den bevorſtehenden Eliſabeth⸗Markt in 
O Breslau ſendet n 
G. S. Clopſch aus Creuzburg 60 
O feine, mittel und ord. Tuche ꝛc. zum Verkauf G 
0 zu billigen feſten Prelſen. 0 
O Tuche don 11 bis 15 Sgr. pro Elle in allen Far⸗ O 
8 5 werden jedoch nur in ganzen Stuͤcken vers 0 
k. 75 1 : ’ 
000000000809009000000% 
Commiſſions⸗Waaren, als: 
Franzöſiſche Capern 5 Pfd. für 13 Rthlr., eingemachtr 
. in . wi „Ovodeldoͤe 
r. 12 G Rthlr. und hollaͤn di 1 
für 1 Rthlr., offerirt: ſchen kale s fs 
! B. J a E e 1 7 


Rings und Schmiedebruͤcken⸗Ecke. 


= = 2 3933 BS7E 


Gegen Verſchleimungen. 

Bel G. P. Aderhol;z in Breslau (Ring⸗ und 
Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) iſt zu haben: 
Douſſin⸗Dubreuil, J. L. (prakt. Arzt zu Paris), 
uͤber die Urſachen, Wirkungen und Heilmit⸗ 

tel der in unſern Tagen fs häufigen Verſchlei⸗ 

mungen. Nach d. 8. franz. Originalausg. 
überf. von Dr. J. H. G. Schlegel. Vierte 
verb. Ausgabe. gr. 8. 20 Sgr. 

Daß die hier genannte Schrift, in Frankreich, ſchon 
die achte — und die deutſch⸗ Ueberſetzung binnen zwek 
Jahren ſchon die vierte — Auflage erlebt hat, duͤrfte ihr 

chon allein zur hinreichenden Empfehlung dienen. 
er ſich aber naͤher mit ibr bekannt macht, wird auch 


Bel G. P. Aderholz in Breslau (Rings und 
Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) iſt zu haben: \ 
Cadet de Baur, Dr. A. A., neue fpeeififche 
Heilmethode der Gicht und des Rheumatis⸗ 
mus durch praktiſche Erfahrungen bewahrt. 
Nebſt einer allgemein faßlichen Anweiſung 

zur rationellen Behandlung dieſer Krank⸗ 
heiten, um den Schmerz zu lindern und 

das Uebel zu heben. Zweite vermehrte 
Auflage. 8. 20 Sgr. 
„Aerzten und Gichtlekdenden wird es lied ſeyn, zu 
bören, daß dieſe Schrift, dle fo viele Ungluͤckliche von 
Ihrem Uebel erloͤſt hat, und von der bisher kaum fo 
viel gedruckt werden konnten, als verlangt wurden, 
nun wieder überall zu haben iſt. Das ſpeclfiſche Mit⸗ 
tel, daß fie gegen die Gicht lehrt, wirkt in den Häufige 
ſten Fällen binnen 24 Stunden, in den langwierigſten 
Binnen 8 Tagen radical, und beſtehet in warmen Waſſer. 
Dieſe Schrift machte in Paris durch die Wunder, 
welche fie bei Gichtleldenden that, ein ſolches Aufſe⸗ 
en, daß ſich davon binnen 3 Monaten 25.000 Exem⸗ 
lare verkauften. Auch in Deutſchland bat diefe neue 
Wellart durch ihre auffallenden Erfolge Erſtaunen ers 
ege, wie es die bereits früßer mitgetheilten Briefe 
deueſcher Aerzte bewieſen haben, und in allen Gegen⸗ 


er Deutſthlands ift fie während der kurzen Zeit, ſeit 


fie bekann ! 
' t iſt, bewährt gefunden worden. Die zweite 
a ge iſt zwar mit le vermehrt, aber der 
trleger hat den alten billigen Preis deshalb nicht er, 
3 t. Zugleich warnt man vor dem verſtümmelten 
ngolſtädter Nachdruck diefer Schrift. (Vergl. bier⸗ 


n 


mit die Rcenſion im April⸗Heft der Hall. Rltiraturs- 
Zeitung 1826. Eeipz. Litztg. 1826 No. 242. Gelobt 
in der Hall. Litztg. 1326 Erg. Bl. No. 44. i. d. Ges 
ſundheitsztg. 1828 No. 7, desgl. Becks Repert. 
1826 III. 3. 4.) f Ai 


Gegen Zahnuͤbel. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: N 
Reinhard, Dr- Fr., die Krankheiten des 
Mundes, beſonders der Zaͤhne, und deren 
Verhuͤtung und Heilung. Nebſt Mitteln 
gegen den uͤbeln Geruch aus dem Munde. 
Nach O. Taveau frei bearbeitet. g. 125 Sgr. 
Ueber dieſe Schrift ſagt die Leipz. Litztg. 1827 
No. 312. „Wir koͤnnen auf Recenſentenwort 
verſichern, daß dieſe kleine Schrift ſehr faßlich 
und brauchbar iſt; Wer ſie befolgt, wird ſeine 
Zähne 10 Jahr länger haben; folglich werden 
fie ihm jedes Jahr nur 1 Gr. koſten.“ — Noch 
mehr Lob ſpendet ihr die Geſundheitsztg. 188 
No. 6. Die Altenburg. med. Annalen 1828 
p. 366. ſagen: „Dies Werk zeichnet ſich vor vle⸗ 
len andern aͤhnlichen Schriften ſehr, ruͤhmlich 
aus ꝛc.“) 5 
Erſchoͤpfend find feine Belehrungen über die Zaͤhne, 
das Zahnen, den Zahnwechſel, Über deren Reinigung, 
tägliche forgfältige Abwartung, über Rettung und 
Wiederherſtellung kranker Zähne, über deren Auszie⸗ 
ben, uͤber Erleichterung und Gefahr dabei, uͤber die 
Notbwendigkeit der Wegſchaffung des Weinſteins, des 
Adfeilens allzulanger Zähne, über die Stillung der 
Zahnſchmerzen, nebſt Vorſchriften zu den beſten Jahn⸗ 
medicamenten und Zahnpulvern. — Gleiche Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmet dieſe Schrift den Krankheiten des 
Zahnfleiſches, der Zunge, der Lippen nnd der Übrigen 
Mundtheile. 
— — — x 
Waaren⸗Offerte 
für die Herren Deſtillateurs. 
Magdeburger Antes, Fenche! und Karbe, reln 
gefiebt und üngemiſcht; getrocknete Blaubeeren in 
verſchiedenen Sorten; getrocknete Pommranzen⸗ und 
Zitronenſchaalen; ganz trocknen braun, gelb und 
weißen Farin, geſtoßnen kumpen⸗ und Melis⸗Zucker 
mit Stuͤcken; alle Sorten Brodtzuckern, Ferner: 
Alten abgelagerten vorzuͤglich reinſchmeckenden 
Branntwein und Spiritus zu 45, 50, 54, 80 und 
90 Grad nach Tralles. Vorſtehende Gegenſtaͤnde 
zum guͤnſtigſten Zeitpunkt eingekauft, ſetzen mich in 
den Stand, trotz der entſtandenen Couſunctur, zum 
bllligſten Preiſe zu offertren. 
Simon Schweitzer feel. Wwe., 
Specerey⸗Waaren und Thee⸗Handlung, Roßmarkt⸗ 
Ecke im Muͤßlhof. 


* 


Ring⸗ und 


& Grosse italienische Maronen 
erhielt und empfiehlt Centner, Stein und Pfund- 
weise billig 
S. G. Schröter. Ohlauer-Strasze No. 14. 
Direct aus Paris ; 
empfing ich fo eben eine Paͤrthie ächter Goldleiſten und 
Borduͤren, nebſt einer zweiten Sendung franzöfifcher 
bunter Papiere, welche ich billig offerire f 
Ernſt Mevius, a 5 
Goldarbeiter und Fabrikant, Riemerzeile No. 21. 
N e. 

Vorzuͤglich ſchoͤne große Gaͤrtzer Marony empfing 
ich eben und offerire ſolche in Parthten und Einzeln 
recht blllig. 

A. Knaus, Kraͤnzelmarkt Nro. 1. 
Ann DE er I 
Friſche Hollſt iner Auſtern, bei 
i G. Philippi & Comp. 
Fetten dicken zer. Lachs 
empfiehlt in ganz vorzüglich schönen grossen 
Fischen. ’ 
S8. G. Schröter, Ohlanerstrasse No, 14. 
> ER EN ER Rz IE ei an 9 
Hollſtelner Auſtern empfing mit hiutiger Poſt und 
offe irt Cbriſt. Gottl. Muͤller. 
Breslau den löten November 1829. 
A n:; e i eg e. idR! 
Wiener Schnürmieder zu den Preifen von 1 Rthlr, 
25 Sgr. bis 6 Rthlr., find immer vorraͤthig zu has 
ben, ſo wie auch von allen Arten fuͤr Kinder. 
Gum Maaß bedarf ich ein paſſendes Kleid.) 
Alle Arten zur Gradehaltung des Koͤrpers, ſo wie 
auch für hohe Schultern und Verkruͤmmung des Ruͤck⸗ 


grades nöthige Bandagen muͤſſen erſt beſtellt werden, 


bei Bamberger, Riemerzeile No. 17. 
f Bekanntmachung. 
Wegen einer vorzunehmenden Reparatur wird 


Donnerſtag als den ıgten November ein Dampf: 


bad gefchloffen, und koͤnnen demnach die Da⸗ 5 
Jh ‚goldmen Sch w 
12 Uhr und die Herren in den Nachmittagsſtun⸗ d. 


men nur in den Vormittagsſtunden von 8 bis 


den von 2 bis 10 Uhr, baden. 
Breslau den ı6ten November 1829. 

Die Beſitzer der Rußiſchen Dampfbaͤder, 
KkKloſterſtraße No. 80. 
Kauflo o ſe 
zur sten Klaſſe Goften Lotterie, find zu haben 

f H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im. grünen Polacken. 


— 3984 


1 


7 
Verlornes Lotter le- Loos. 

Auf das abhanden gekommene 4 Loos No. 28238 d . 
kann der etwa darauf treffende Gewinn der sten Klaſſe 
softer Lotterie nur dem rechtmaͤß gen Spieler gezahlt 
werden, es wird daher Jeder vor Ankauf deſſelben 
gewarnt. Mit Kauflooſen und kooſen zur Courant⸗ 
Lotterie empfiehlt ſich ganz ergebenſt 

Julius Steuer, am Ringe No. 10. 
An j e ig. e 

Meine Weinhandlung, babe ich auf der Albrechts“ 
ſtraße No. 8. im grünen Zweig verlegt, udd empfehlt 
mich zu fernerm Wohlwollen. 

J. P. Schweigen 


Wohnungs ⸗ Ge ſ u ch. 
Eine ſtille kinderloſe Familie ſucht ein Quartier von 
4 115 Zimmern im erſten Stock, welches nicht an 
der Waſſer⸗Seite iſt. Sollte bei ſolchem eln Gaͤrt⸗ 
chen ſeyn, ſo waͤre es deſto wuͤnſchenswertber. Herr 
Roſchinsky, breite Straße in der Neuſtadt No. 3. 
Parterre, will die Güte haben nähere Auskunſt zu geben. 


— 


7 n ene 
und Termino Oſtern a. f. zu beziehen, iſt die Bler⸗ 
brauerei und Aus ſchank, nebſt bedeufesden Stollun⸗ 


gen, in der Groſchengaſſe Nro. 4., genannt zum | 


Sieh dich für. Die näberen Bedingungen find 
bei dem Kaufmann F. W. Gruſchke, Niva an 


No. 21. im Comptolr zu erfahren. 


222 ͤ ß „-: Se ee 
Zu vermiethen eine meublirte Stube nebſt 
Cabinet im erſten Stock für die Dauer des Landtages. 
Riemerzeile No. 18. 


Angekommen e Fremde. 


arſchau. — Im weißen Storch: Hr, 
m goldnen Löwen: Hr. 
Hr. Frauſtadt, Leute 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taͤglich, im Verlage der Wil 


Korn 


chen Buchbandlung und if auch auf allen Königl. Poſtaͤmtenn zu 
Redakteur: Profeſſor Dr, Kun iſch. 


Im Gottlieb 
baben. * g 
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